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Im pf>ataonenteld)»
3n Sllt=3legi)pten am Qoo follte etmas tos fein, alfo t)in. Œrfter Gült*

brud: Schall unb Saud). Der gange mette Saum ift oerqualmt; id) felje
cor mir ein unbeftimmtes @tmas unb höre bagu ein bureaus beftimmtes
Œtmas, nämlidj ben neueften Schlager. Dem gehe id) nad).

tuliffen. Der erfte, ben id) begegne, ift ein geitungshänbler, ber mir
faltlächelnb ein SCRittagsbtatt unter bie Safe tjält mit ber troftreidjen
Scfjlaggeile: „Der Dollar 248!" Slerfmürbig, baf$ bie alten Slegqpter aud)
fäjon fo unter ber Safutamifere gu leiben hatten, bas l)at mir mein ®e*
fd)id)tslehrer feinergeit unoergeihlid)ermeife unterfd)lagen.

Dann fel)e id) einen, ber auf einem Srett fitjt unb augenfdjeinlid) gang
in bie ßeftüre biefer altägpptifdjen Salutafalamität oertieft ift: (Ernft ßu=

bitfd). Der Slrt, mie er mir bie fjanb fdjüttelt, merft man es nidjt an, bafj
man einem unferer Sßrominenteften gegenübersteht. (Er erllärt, bas Sitetier
fei oon ber legten Slufnahme t>ev ooller Qualm — mir mar es both gleidj
fo oorgefommen! — unb ber müffe erft abgießen, beoor meiter gebreift mer*
ben tönne, aber lange mürbe bas nid)t bauern.

Sd)ön, marten mir. 3ngmifd)en ftofgiere id) groifchen ben Shtliffen
einher. Da begegne id) einem ehrmürbigen alten Slegppter mit nadten
Seinen, einem ftreng mobernen illfter (ben er mährenb ber Slufnahmepaufe
fröftelnb übergegogen hatte) wrö einer ipharaonenmähne.

3et)t fehe id) aud) ben fmuptaufbau, bas innere eines riefigen Dent*

pels, im ifintergrunb eine Slrt Slltar, gu bem gemattige Stufen empor*
führen. Darauf hoden etliche ägpptifche Männlein unb Söeiblein in maleri*
fdjen ©eroänbern. 3n ihrer SSJlitte thront ein gigantischer fteinerner Pharao
(gu fagen, baff er nur aus Papiermache beftanb, märe gu profaifd)).

Da, aufs neue ertönt ein Schlager; id) brelje mid) um unb erbtide einen

Slegçpterjûngling, ber im Schmeiße feines Slngefid)ts ein Älaoier bearbeitet.
Die Völler auf ben Dempelftufen horchen auf, einige fummen bie Melobie
mit, brei ober oier Paare aber miegen fid) alsbalb im äggptifchen Dl:ational=

tang, bem Sojtrott — unb ber alte fteinerne Pharao grinft oerftänbnis*
innig.

Stllmählid) hat fid) ber Saud) oergogen, bie Dempetftufen beoötfern

[ich mit ungeahnten Mengen oon iîomparfen. Sîurt Sichter, ber Schöpfer

biffer Sauten, erflärt mir auf meine Sitte beren ©ingelheiten. Die ame*

rifanifchen Quedfilberbampflampen flammen auf, bagu eine Singahl Schein*

merfer, ßubitfd) birigiert mit feinem burd)bringenben Organ bie Maffen*
Slufnahme! ©ine grofte Sgene mirb gebreht mit Saffermann unb ber Ser=

oaes, man mirb fie ja im „SBeib bes Pharao" gu fehen befommen.

Die (Beburt einet nation*
Die gefamten Sgenenbilber mürben genau nad) ben im SBeiffen f)aus

in SBafhington aufbemahrten Stichen refonftruiert unb 3eigen uns in über*

mättigenber SBucljt bas Martyrium ber Sclaoen.
3n ber gmeiten Hälfte bes oergangenen Sahrljunberts burd)tobte etn

Sîrieg Slmerita, ein Sürgerfrieg gmifd)en Sorb unb Süb, ber aus-ben Mei*

nungsoerfchiebenheiten über bie gefe^Iiche ®reid)berechtigung ber fd) narren
mit ber meinen Saffe fid) entmidelte. Sßährenb bie Sübftaaten für bie Slb*
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Im pharaonenreich.
In Alt-Aegypten am Zoo sollte etwas los sein, also hin. Erster

Eindruck: Schall und Rauch. Der ganze weite Raum ist verqualmt; ich sehe

vor mir ein unbestimmtes Etwas und höre dazu ein durchaus bestimmtes
Etwas, nämlich den neuesten Schlager. Dem gehe ich nach.

Kulissen. Der erste, den ich begegne, ist ein Zeitungshändler, der mir
kaltlächelnd ein Mittagsblatt unter die Nase hält mit der trostreichen
Schlagzeile: „Der Dollar 248!" Merkwürdig, daß die alten Aegypter auch
schon so unter der Valutamisere zu leiden hatten, das hat mir mein
Geschichtslehrer seinerzeit unverzeihlicherweise unterschlagen.

Dann sehe ich einen, der aus einem Brett sitzt und augenscheinlich ganz
in die Lektüre dieser altägyptischen Valutakalamität vertieft ist: Ernst Lu-
bitsch. Der Art, wie er mir die Hand schüttelt, merkt man es nicht an, daß
man einem unserer Prominentesten gegenübersteht. Er erklärt, das Atelier
sei von der letzten Aufnahme her voller Qualm — mir war es doch gleich
so vorgekommen! — und der müsse erst abziehen, bevor weiter gedreht werden

könne, aber lange würde das nicht dauern.
Schön, warten wir. Inzwischen stolziere ich zwischen den Kulissen

einher. Da begegne ich einem ehrwürdigen alten Aegypter mit nackten

Beinen, einem streng modernen Ulster (den er während der Aufnahmepause
fröstelnd übergezogen hatte) und einer Pharaonenmähne.

Jetzt sehe ich auch den Hauptaufbau, das Innere eines riesigen Tempels,

im Hintergrund eine Art Altar, zu dem gewaltige Stufen
emporführen. Darauf hocken etliche ägyptische Männlein und Weiblein in malerischen

Gewändern. In ihrer Mitte thront ein gigantischer steinerner Pharao
(zu sagen, daß er nur aus Papiermache bestand, wäre zu prosaisch).

Da, aufs neue ertönt ein Schlager; ich drehe mich um und erblicke einen

Aegypterjüngling, der im Schweiße seines Angesichts ein Klavier bearbeitet.
Die Völker auf den Tempelstufen horchen auf, einige summen die Melodie
mit, drei oder vier Paare aber wiegen sich alsbald im ägyptischen Nationaltanz,

dem Foxtrott — und der alte steinerne Pharao grinst verständnisinnig.

Allmählich hat sich der Rauch verzogen, die Tempelstufen bevölkern

sich mit ungeahnten Mengen von Komparsen. Kurt Richter, der Schöpfer
dixser Bauten, erklärt mir auf meine Bitte deren Einzelheiten. Die
amerikanischen Quecksilberdampflampen flammen auf, dazu eine Anzahl Scheinwerfer,

Lubitsch dirigiert mit seinem durchdringenden Organ die Massen-

Aufnahme! Eine große Szene wird gedreht mit Bassermann und der Ser-
vaes, man wird sie ja im „Weib des Pharao" zu sehen bekommen.

Oje Geburt einer Nation.
Die gesamten Szenenbilder wurden genau nach den im Weißen Haus

in Washington aufbewahrten Stichen rekonstruiert und zeigen uns in
überwältigender Wucht das Martyrium der Sclaven.

In der zweiten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts durchtobte em

Krieg Amerika, ein Bürgerkrieg zwischen Nord und Süd, der aus-den

Meinungsverschiedenheiten über die gesetzliche Gleichberechtigung der sch var?en

mit der weihen Rasse sich entwickelte. Während die Südstaaten für die Ab-
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fcfjafftmg ber Süaoen eintrafen, maren biejenigen bes Horbens bagegen;
ber Siiben gemann, unb als nad) ber

Êrmorbutig präfibenf Êmcolns
Stonemann bie 9ötad)t erlangte unb feine rabifalen 3been burcf)fe^te, bie in
ber oölligen ©leid)bered)tigung ber fulturell nod) unreifen Steger mit ben
Sffieigen gipfelte, mürben festere balb gemahr, bafg ein unerhörter |5eI)Igriff
gefrf)ef)en. Sie Sdjmargen begannen bie ihnen eingeräumten Stechte auf
eine 21rt ausguniihen, welche bie SBeiffen in höchfte SSebrängnis braute.
Sticht feiten entftanben geringer Sluseinanberfetpmgen megen blutige .fjän*
bei, unb bie Söergemaltigung meiner 2Fcäbd)en burch Steger mar an ber
Sagesorbnung. 3n biefer Stoi befchloffen be^ergte SOtänner, einen ©eheim=
bunb, genannt ber

&u-âh!£-©lan
gu grünben. Sie 3bee begmecEte, auf ©runb ber oon ben Schmalen be=

fonbers empfunbenen $urd)t nor ©eiftererfd)einungen, ohne niel iBlutoer=
giefjen, fyvv ber ßage gu merben. 2Iuch gu braftifchen Mitteln, gleich jenen
bes gemgerichfes, mürbe gegriffen, menn bie ifSerfon befannt mar, bie
irgenb eine Schanbtat begangen hatte, ©emöhnlid) fanb man ben Sd)änber
ber ©hre an einem SJtorgen ermorbet auf ber Schmede feines Jgaufes nor,
auf feinen bleiben} bie ffîarnung bes ©eheimbunbes geheftet. Sie t>err=
fchenbe Stot hatte aber auch öen Storben mit bem Siiben roieberum nereint.
©s mar bie

©eburf einer Jlation
ber bereinigten Staaten non 2Imeri!a.

âutget 3nl)all ber erften Abteilung.
3n ber bamaligen .geit lebten bie bemohner bes Siibens unb bes Stor*

bens frieblid) nebeneinanber, nur etmas ftanb gmifchen ihnen, nämlich bie
grage ber SEIaoen, bie benn auch in ber Çolge bie birefte llrfache bes iïrie=
ges mar.

gu beginn bes.Sramas lernen mir 3mei gamilien lennen; bie eine
namens Stonemann, melcjje ben Storben beroohnte, bie anbere namens
©ameron im Siiben. beibe Familien maren gegenfeitig gute greunbe.
gmei Söhne Stonemanns meilten auf befuth bei ©ameron, melcher brei
Söhne unb gmei Söd)ter hatte. Ser eben ausgebroihene àrieg rief bie
Stonemanns mieber in bie hfeimat gurücf, aber nur ungern trennte fich ber
ältere oon ber liebreigenben SDtargerite.

Sie füblichen Staaten finb im begriffe, fich oom Storben gu trennen.
Stm 15. SIpril 1860 mar ber bamalige tßräfibent flincoln bas i)aupt

einer Strmee oon 75.000 greimilligen. Sie beiben briiber Stonemann,
beren bater ein gliihenber patriot mar, trennten fid) oon ihrer Sdfmefter
©life unb gingen gu ihrer Slrmee. Sie brei Söhne ©amerons rüfteten fid)
ebenfalls gum Kriege unb traten bei ber anbern Slrmee ein.

Stun merben mir auf bas Sd)lachtfelb oerfefgt. Sie oerfdjiebenen
kämpfe finb großartig bargeftellt; mie bie Sruppen bes ©enerals Sherman
3um SOteer giehen, ift prächtig angufdjauen. Sie Stabt ißiemont mirb befetgt.
,gmei Söhne ©amerons fallen auf bem Schladjtfelb, roährenb ber britte mit
bem llebernamen „Ser Eleine Oberft" fdjmer oerrounbet ift unb in ein
Spital transportiert mürbe. £)ier lernte er ©life Stonemann lernten
unb lieben.

14

schaffung der Sklaven eintraten, waren diejenigen des Nordens dagegen:
der Süden gewann, und als nach der

Ermordung Präsident Lincolns
Stonernann die Macht erlangte und seine radikalen Ideen durchsetzte, die in
der völligen Gleichberechtigung der kulturell noch unreifen Neger mit den
Weißen gipfelte, wurden letztere bald gewahr, daß ein unerhörter Fehlgriff
geschehen. Die Schwarzen begannen die ihnen eingeräumten Rechte auf
eine Art auszunützen, welche die Weißen in höchste Bedrängnis brachte.
Nicht selten entstanden geringer Auseinandersetzungen wegen blutige Händel,

und die Vergewaltigung weißer Mädchen durch Neger war an der
Tagesordnung. In dieser Not beschlossen beherzte Männer, einen Geheimbund,

genannt der

kuklux-Elan
zu gründen. Die Idee bezweckte, aus Grund der von den Schwarzen
besonders empfundenen Furcht vor Geistererscheinungen, ohne viel Blutvergießen,

Herr der Lage zu werden. Auch zu drastischen Mitteln, gleich jenen
des Femgerichtes, wurde gegriffen, wenn die Person bekannt war, die
irgend eine Schandtat begangen hatte. Gewöhnlich fand man den Schänder
der Ehre an einem Morgen ermordet auf der Schwelle seines Hauses vor,
auf seinen Kleidery die Warnung des Geheimbundes geheftet. Die
Herrschende Not hatte aber auch den Norden mit dem Süden wiederum vereint.
Es war die

Geburt einer Nation
der Vereinigten Staaten von Amerika.

kurzer Inhalt der ersten Abteilung.
In der damaligen Zeit lebten die Bewohner des Südens und des Nordens

friedlich nebeneinander, nur etwas stand zwischen ihnen, nämlich die
Frage der Sklaven, die denn auch in der Folge die direkte Ursache des Krieges

war.
Zu Beginn des. Dramas lernen wir zwei Familien kennen: die eine

namens Stonemann, welche den Norden bewohnte, die andere namens
Cameron im Süden. Beide Familien waren gegenseitig gute Freunde.
Zwei Söhne Stonemanns weilten auf Besuch bei Cameron, welcher drei
Söhne und zwei Töchter hatte. Der eben ausgebrochene Krieg rief die
Stonemanns wieder in die Heimat zurück, aber nur ungern trennte sich der
ältere von der liebreizenden Margerite.

Die südlichen Staaten sind im Begriffe, sich vom Norden zu trennen.
Am 15. April 1860 war der damalige Präsident Lincoln das Haupt

einer Armee von 75.000 Freiwilligen. Die beiden Brüder Stonemann,
deren Vater ein glühender Patriot war, trennten sich von ihrer Schwester
Elise und gingen zu ihrer Armee. Die drei Söhne Camerons rüsteten sich
ebenfalls zum Kriege und traten bei der andern Armee ein.

Nun werden wir auf das Schlachtfeld versetzt. Die verschiedenen
Kämpfe sind großartig dargestellt: wie die Truppen des Generals Sherman
zum Meer ziehen, ist prächtig anzuschauen. Die Stadt Piémont wird besetzt.
Zwei Söhne Camerons fallen auf dem Schlachtfeld, während der dritte mit
dem Uebernamen „Der kleine Oberst" schwer verwundet ist und in ein
Spital transportiert wurde. Hier lernte er Elise Stonemann kennen
und lieben.
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Sie Stoaten bee Sübens fiegen unb am 9. 21pril 1865 begibt fid)
©eneral See gu ©eneral ®rant. Slber ber rabifate ©hef Stonemann oer=

langt non ßincotn, baff man it)nen bie gleichen Stedjte einräume, mie ben
füblicfjen Staaten, ßincotn miberfetste fid) unb ging barauf nid)t ein, unb
fo !am bie fcfirecflicfje Rad)t bee 14. Rprit 1865 heran.

tpräfibent ßincotn begab fid) ine Sweater, unb mätjrenb ber britte 21ft

begann, ertönte aue ber fioge bee tpräfibenten eine heftige Setonation. ©s
entftanb ein Sumult, mätjrenb metdjem ein junger -äRann aue ber ßoge
ftürgte mit bem Rufe: „Sic femper tprannrje!" Sie hierauf in bie ßoge
©inbringenben fanben ßincotn ermorbet oor. Stonemann, nun ber mäd)=

tigfte ÜDiann Rmeritas, hatte einen furchtbaren Haff gegen bie fübtid)en
Staaten unb biee oerurfad)te bie größten ßeiben, aue benen fdRiefslid) eine

geeinigte -Ration f)eroorging.

fiurjer 3nljaU ber 3ioeiten Abteilung.

Stonemann, genannt Splae ßrmd) ber 3RuIatte, ber ©hef ber
Sd)margen, fd)tug fein Hauptquartier in tßiemont auf unb Hielt grofje Reben
an bie Reger. 21ber bie ©inmohner oon tßiemont roiberfe^ten fid). (Ein

junger Reger, namene ©us, motlte bie jüngfte Softer ©amenons ent=

führen; biefe jebod) gog ee oor, fid) lieber oon ber Höhe einee Reifens ine
tMeer gu ftürgen, als biefe (Entehrung gu erleben.

2Bät)renbbem fpagierte ber „Meine Oberft" unb mürbe 3euge eines

Rerftedenfpietens gmifdjen meinen unb fdjmargen Mnbern. Sie îteinen
SBeifjen haben fid) unter einem Sud) oerborgen unb fobatb bie Sdjmargen
fid) mieber nähern, flüchten fid) bie SBeifgen, ba fie immer mieber oor ber ©r=

fdjeinung ber Sdpoargen erfdjraten. Siefer Umftanb machte einen großen
(Einbrud auf ben îteinen Oberft unb er mürbe fo bie Quelle einer tiefen 3bee.
(Er grünbete eine geheime Rereinigung, in ber alle 3Ritgtieber mit Süchern
beîleibet maren unb bie fid) „tu=Mu£=Man" nannte. (Siefer potitifdje ©e=

heimbunb in ben Sübftaaten umfaßte alte 21nt)änger ber Sîtaoerei, alle

geinbe ber Union unb ber repubtifanifd)en ißartei unb oerbreitete fid) rafct)
über bie anbern ehemaligen Rebettenftaaten. Sie aRitgtieber, burd) ©ib oer=

bunben unb gum ftrengften ©eheimnis bei Sobesftrafe oerpftid)tet, richteten
itjre ©ematttaten befonbers gegen bie Reger unb ihre Refchüfter. Rer=

mummt überfielen fie biefe, ermorbeten fie unb oerbrannten ihre Häufer.
21m fd)limmften häuften fte in Sübfarotina unb in Mniudt).

Siefer Drganifation tonnte man altes oerbanîen. Ron biefem Sage an
mad)ten fid) alte grauen baran, fotche Meiber gu oerfertigen. ßpnd) tötete

eines biefer ©eheimbunbsmitgtieber unb bemächtigte fid) beffen ißapiere.
©r fd)idte überall Spione hin unb tonnte fo bie(Eamerons gefangen nehmen.
2lber burch einen gtüdtichen Qufall gelang es ihnen, bie Solbatenmache gu

umgehen. Sie begaben fid) in eine Hütte, bemohnt oon ßtoei Reteranen
bes Rorbens.

Sie aRitgtieber bes „®u=Mu£=Man" oereinigten fid) unb gogen mit
400.000 3Rann oor bie Stabt Piémont. Sie grofse ßaht ber geinbe oer=

mirrte bie Reger berart, bajj es gelang, fie gefangen gu nehmen. Ser fteine

Oberft tarn gerabe 3ur rechten Seit, um ©life Stonemann, feine Rertobte,

aus ber ©efangennahme gu befreien. Sie tßeiBen fiegten auf ber gangen
ßinie unb griebe marb es enbtidi. Sie Staaten bes Sübens oereinigten fid)
mit benen bes Rorbens, unb fo mürbe eine Ration geboren.
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Die Staaten des Südens siegen und am 9. April 1865 begibt sich

General Lee zu General Grant. Aber der radikale Chef Stonemann
verlangt von Lincoln, daß man ihnen die gleichen Rechte einräume, wie den
südlichen Staaten. Lincoln Widersetzte sich und ging darauf nicht ein, und
so kam die schreckliche Nacht des 14. April 1865 heran.

Präsident Lincoln begab sich ins Theater, und mährend der dritte Akt
begann, ertönte aus der Loge des Präsidenten eine heftige Detonation. Es
entstand ein Tumult, während welchem ein junger Mann aus der Loge
stürzte mit dem Rufe: „Sic semper tyrannys!" Die hierauf in die Loge
Eindringenden fanden Lincoln ermordet vor. Stonemann, nun der mächtigste

Mann Amerikas, hatte einen furchtbaren Haß gegen die südlichen
Staaten und dies verursachte die größten Leiden, aus denen schließlich eine

geeinigte Nation hervorging.

kurzer Inhalt der zweiten Abteilung.

Stonemann, genannt Sylas - Lynch der Mulatte, der Chef der
Schwarzen, schlug sein Hauptquartier in Piémont auf und hielt große Reden
an die Neger. Aber die Einwohner von Piémont widersetzten sich. Ein
junger Neger, namens Gus, wollte die jüngste Tochter Cornerons
entführen; diese jedoch zog es vor, sich lieber von der Höhe eines Felsens ins
Meer zu stürzen, als diese Entehrung zu erleben.

Währenddem spazierte der „Kleine Oberst" und wurde Zeuge eines

Versteckenspielens zwischen weihen und schwarzen Kindern. Die kleinen

Weihen haben sich unter einem Tuch verborgen und sobald die Schwarzen
sich wieder nähern, flüchten sich die Weißen, da sie immer wieder vor der
Erscheinung der Schwarzen erschraken. Dieser Umstand machte einen großen
Eindruck auf den kleinen Oberst und er wurde so die Quelle einer tiefen Idee.
Er gründete eine geheime Vereinigung, in der alle Mitglieder mit Tüchern
bekleidet waren und die sich „Ku-Klux-Klan" nannte. (Dieser politische
Geheimbund in den Südstaaten umfaßte alle Anhänger der Sklaverei, alle

Feinde der Union und der republikanischen Partei und verbreitete sich rasch

über die andern ehemaligen Rebellenstaaten. Die Mitglieder, durch Eid
verbunden und zum strengsten Geheimnis bei Todesstrafe verpflichtet, richteten
ihre Gewalttaten besonders gegen die Neger und ihre Beschützer.
Vermummt überfielen sie diese, ermordeten sie und verbrannten ihre Häuser.
Am schlimmsten hausten sie in Südkarolina und in Kentucky.

Dieser Organisation konnte man alles verdanken. Von diesem Tage an
machten sich alle Frauen daran, solche Kleider zu verfertigen. Lynch tötete

eines dieser Geheimbundsmitglieder und bemächtigte sich dessen Papiere.
Er schickte überall Spione hin und konnte so die Camerons gefangen nehmen.
Aber durch einen glücklichen Zufall gelang es ihnen, die Soldatenwache zu
umgehen. Sie begaben sich in eine Hütte, bewohnt von zwei Veteranen
des Nordens.

Die Mitglieder des „Ku-Klux-Klan" vereinigten sich und zogen mit
400.000 Mann vor die Stadt Piémont. Die große Zahl der Feinde
verwirrte die Neger derart, daß es gelang, sie gefangen zu nehmen. Der kleine

Oberst kam gerade zur rechten Zeit, um Elise Stonemann, seine Verlobte,
aus der Gefangennahme zu befreien. Die Meißen siegten auf der ganzen
Linie und Friede ward es endlich. Die Staaten des Südens vereinigten sich

mit denen des Nordens, und so wurde eine Nation geboren.
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